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Polnisch-Preußens mit dem Polenreiche enthielt. Mit dem Lubliner
Dekret war der letzte Rest der Unabhängigkeit Westpreußens
geschwunden; man nannte das Dekret daher „das Lubliner troja¬
nische Pferd", aus dessen Bauche alles fernere Unheil entspringen
würde. Die Ämter wurden nun mit Polen besetzt, polnische
Sprache, Sitten und Gebräuche überall eingeführt und das ganze
Land zu den Abgaben herangezogen, die der König von Polen
seinem eigenen Lande auferlegte. Am leichtesten fügte sich der
begüterte Adel diesem schmachvollen Vorgehen Polens, da ihm
nunmehr Freiheit von allen Abgaben und völlige Unabhängig¬
keit zu teil wurden. Die Städte beharrten am längsten bei ihrem
Widerstande, ja der Abgesandte der Stadt Danzig, Kleeseldt,
wurde sogar wegen seiner Hartnäckigkeit aus dem Reichstage in
das Gefängnis geworfen. Überhaupt verbreitete sich das pol¬
nische Element auf dem Lande viel schneller als in den Städten.
Viele jener reichen Grundbesitzer nahmen selbst polnische Namen
an, versuchten auch wohl gar die Leibeigenschaft einzuführen.
Die Städte aber bewahrten das Deutschtum.

9. Markgraf Albrecht von Brandenburg. Nach dem Ver¬
luste Westpreußens war das Hauptstreben des deutschen Ritter¬
ordens, sich von der polnischen Lehnsherrschaft wieder frei zu
machen. Da die Ritter aber bald einsahen, daß sie allein dieses
Ziel nicht erreichen konnten, so setzten sie ihre Hoffnung auf die
Macht ihres Hochmeisters. Im Jahre 1498 erwählten sie Herzog
Friedrich von Sachsen, der bis zu seinem Tode 1511 dem
Könige von Polen den Lehnseid verweigerte. Nach ihm wurde
Markgraf Albrecht vonBrandenburg das Oberhaupt des
Ordens. Er war verwandt mit Kurfürst Joachim I. von
Brandenburg und außerdem ein Neffe des Königs Sigismund.
Kein Wunder, wenn man erwartete, daß ihm sein Oheim die
früher dem Orden gehörigen Länder zurückgeben würde. Auch
Albrecht verweigerte Polen den Lehnseid. Darüber kam es zu
einem zweijährigen Kampfe, welcher für Preußen unglücklich ver¬
lief und vorläufig sein Ende in einem vierjährigen Waffenstill¬
stand fand.

10. Preußen wird weltliches Herzogtum. Auflösung des
Ritterordens. Vergeblich sah sich der Orden während des Waffen¬
stillstandes nach Hülfe um. Wie in früheren Zeiten, so fand
er sich auch jetzt von allen verlassen, welche ihm Beistand zu
leisten versprochen hatten. Da machten sich in Preußen
die ersten Anzeichen der Reformation bemerkbar. Besonders
war es der Bischof von Samland, Georg von Polenz,
der eifrig für die Verbreitung der neuen Lehre wirkte. Der
Hochmeister selbst war mit Luther und Melanchthon bekannt ge-


